Text 1 „Arche Noah in Wien“.

Zum ersten Mal bin ich in der Arche Noah in diesem Sommer in Bonn begegnet. In der Zeitung wurde eine Gruppe behinderter Menschen angekündigt, die eine Woche lang auf der Wiese vor dem Poppelsdorfer Schloss in zwei Mongolen-Zelten leben und arbeiten würde. Man wollte auf die Grundrechte behinderter Menschen aufmerksam machen. Das interessierte mich. „Kennen Sie den Artikel 3 des Grundgesetztes? Niemand darf wegen seiner Behinderung benachteiligt werden“.
Tatsächlich fand ich auf dem schönen Platz zwei große schwarze Mongolen-Zelte. Ein Transparent machte darauf aufmerksam, dass dies die Arche Noah war. Wie in der Bibel war auch diese Arche voller Tiere. Nur handelte es sich bei diesen Kunsttieren um Geschenke von anderen Behindertengruppen. Die Arche Noah zeigt diese Tiersammlung jetzt auf ihrer langen Reise durch Deutschland, mit der sie aktiv für die Rechte der Menschen mit Down-Syndrom und anderen Handicaps eintritt.
An diesem Tag fand ein Workshop, eine sogenannte „Wortwerkstatt“ statt. Hier konnten Behinderte und Nicht-Behinderte zusammenarbeiten. Weil es regnete, hatte man aus durchsichtigen Plastikbahnen rasch ein Zeltdach improvisiert. Sechs behinderte und sechs nicht-behinderte Menschen hatten sich trotz des schlechten Wetters getroffen. Menschen zwischen 10 und 55 Jahren. Darunter war auch eine Französin mit ihrem behinderten Kind. Eine bunte Gesellschaft. Es wurde beschlossen, gemeinsam einen Text über eine Abenteuerreise zu schreiben. 
Wie sollte gereist werden? Margot wollte mit dem Fahrdienst fahren. Ursula mit der Eisenbahn, Yajoi mit einem fliegenden Teppich und Ingrid wollte unbedingt mit einem Schiff nach Bad Berleburg in Erholung. Peter wollte mit seinem Hund verreisen. Und Michael sehnte sich nach Schottland, um sich zu verlieben. Am Ende hatten wir nach anderthalb Stunden eine sehr bunte Geschichte erfunden, die nur noch aufgeschrieben werden musste.
Auch das nahm wieder viel Zeit in Anspruch. Zum Erstaunen der Nicht-Behinderten konnten alle Behinderten schreiben, wenn es auch manchmal etwas dauerte oder ein paar Probleme gab. Unsere Arbeit an diesem Text über die Abenteuerreise war selber zum Abenteuer geworden.
Inzwischen hatte es begonnen stark zu regnen. Ein Windstoß riss das improvisierte Zeltdach weg. Alle mussten mithelfen, rasch das Dach wieder zu reparieren. Alles war ganz anders gewesen, als ich es mir gedacht hatte, aber es war ein beeindruckender Nachmittag. Obwohl wir uns nicht kannten, hatten wir mehr als 2 Stunden gemeinsam verbracht und uns wohl dabei gefühlt. 
Ich hatte einen Vorgeschmack davon bekommen, was die Arche Noah war. Die Bonner Station war der Schluss einer 50-tägigen Reise durch ganz Deutschland gewesen, die diese Selbsthilfegruppe 1997 begonnen hatte. Und im Oktober war eine Reise nach Wien geplant. Zum ersten Mal sollte es dabei ins Ausland gehen.
Anfang Oktober standen die schwarzen Mongolen-Zelte dann wirklich 5 Minuten vom Stephansdom entfernt. Die Arche Noah war auf Einladung der Österreichischen Down-Syndrom-Gesellschaft nach Wien gekommen. Man wollte dem Klischee von den herzensguten aber hilflosen „mongoloiden“ Menschen entgegentreten. Es ging um die Verbesserung ihrer Lebenssituation in allen Aspekten. Durch die Integration in Schulen, auch in weiterführende Schulen, soll das Maximum an Selbstbestimmung erreicht werden, das auch Menschen mit einem Handicap wie dem Down-Syndrom eine weitgehende Normalisierung des Alltags erlaubt.
Langdon Down hat 1866 das einheitliche Erscheinungsbild des nach ihm benannten Down-Syndroms in seinen ganz typischen Merkmalen beschrieben. Schrägstellung der Lidachse. Hypertonie der Muskulatur. Mentaler Entwicklungsrückstand. Häufige Herzfehler, erhöhte Infektionsanfälligkeit. Menschen mit Down-Syndrom haben ein Chromosom 21 zuviel.  Lernprozesse sind für Menschen mit Down-Syndrom schwieriger. Die geistige Behinderung ist dabei sehr unterschiedlich ausgeprägt. Sie variiert stark von Person zu Person.
Noch immer sind Ausbindung und Beruf für Behinderte mit einem Handicap des Down-Syndroms nicht die Regel. Integration in Ausbildung und Beruf bleiben deshalb das oberste Ziel. In Österreich gibt es heute allein 400 Integrationsschulklassen. Der Wunschtraum wäre ein Therapiezentrum in Wien, in dem alle Fördermöglichkeiten zusammengefasst wären. Die Arche Noah versteht sich als so ein Förderzentrum auf Zeit. Eine Vision. Eine Investition in die Zukunft.
Die Sprecherin der Arche Noah aus Bonn stellte die 4 Säulen des Projekts vor. In Wien würden die behinderten und die nicht-behinderten Mitglieder der Arche Noah die ganze Woche lang zusammen im Zelt leben und arbeiten. Alle Behinderten waren ohne ihre Alltagsbetreuer nach Wien gereist, d.h. sie wollten ihre Selbständigkeit unter Beweis stellen. Für sie ist diese Reise ein großer Schritt auf dem langen Weg in die Selbständigkeit.
Die Kunstausstellung im Zelt ist der zweite wichtige Bestandteil der Aktion. Hier werden die Arbeiten der gegenwärtigen und der vergangenen Workshops gezeigt. Die künstlerischen Workshops sind das Kommunikationsinstrument der Arche. Hier treffen die Menschen mit Behinderung auf die Menschen ohne Behinderung und können je nach Engagement einen Nachmittag oder mehr zusammenarbeiten.
Bei jeder Station der Reise gehört auch ein Info-Stand von betroffenen Eltern zum Programm, die über ihre Erfahrungen mit den eigenen behinderten Kindern berichten. Wer sich über das Down-Syndrom informieren will, erhält hier Auskunft zu allen Aspekten dieses Handicaps.
Am Nachmittag des ersten Tages fand eine Führung für eine zweite Klasse einer Wiener Volksschule statt. Nach einer kleinen Einführung war allen klar, warum sich das Bonner Projekt Arche Noah nennt. „Auch wir nehmen alles mit, was die Behinderten, unsere Freunde aus den verschiedenen Ländern und Städten uns auf die Reise mitgeben“.
Plötzlich entsteht die Frage, was sind eigentlich Behinderte? Angela, die das Down-Syndrom hat, meldet sich und sagt, dass sie seit ihrer Geburt behindert sei. Ein Kind will wissen: „Woran merkst du denn, dass Du behindert bist?“ Die verblüffende Antwort lautet: „Ich selber merke es nicht. Die Erwachsenen merken es. Ich merke es nur durch sie“.
Angela erzählt, dass sie in einer Schulklasse ist, in der Behinderte und Nicht-Behinderte zusammen lernen. Sie findet das gut so. Manchmal ist es auch schwer. Sie berichtet, dass manch der Behinderten Anfällen haben. Das macht ihnen das Leben schwer. Die Kinder hören gebannt zu. Jeden Tag dieser Woche in Wien wiederholen sich ähnliche Führungen, manchmal mit Schülern, aber auch mit Erwachsenen. 
Am letzten Tag des Aufenthalts in Wien ist endlich das gute Wetter da. Und die Besucher erscheinen in großen Scharen. Um 3 Uhr nachmittags ist alles voller Menschen. Ca. 30 Wiener, Mädchen und Jungen im Alter zwischen 15 und 18 Jahren sind gekommen und beteiligen sich lebhaft. 
Die Behinderten verlieren sich in einer Schar von Nicht-Behinderten, die nach den Anweisungen der Behinderten deren Skulpturen vollenden. Teilweise arbeiten 4 Mädchen gleichzeitig an einem Holzblock. Sie hantieren mit bunt lackierten Fingernägeln und richtig scharfen Stemmeisen.
In der Nachbarschaft hat ein Flohmarkt seine Stände aufgebaut. Plötzlich ist der Platz belebt. Passanten kommen immer wieder an den schwarzen Zelten der Arche Noah vorbei und schauen zu. Das Interesse ist groß.
Das Tagebuch der Reise füllt sich mit Bemerkungen der Gäste und Kommentaren. Viel Staunen über so viel Kreativität und Engagement ist zu hören. Die Arche Noah lebt.
Angehende Kindergärtnerinnen verfertigen zum Abschied Pappfahnen, die am Zelt aufgehängt werden sollen. „Leben um zu lieben“. „Ihr gehört dazu“. Und viele bunte Zeichen sind einfach nur ein Ausdruck der Freude dieser Tage. „Wir lernen dazu“ – heißt die Fahne, die mich am meisten beeindruckt. 
Am anderen Morgen werden die Zelte abgebaut und die Woche ist vorbei. Die Arche Noah war in Wien und ist wieder unterwegs zur nächsten Station. Das Experiment löst sich auf und wird fortgesetzt. 

Aufgaben zum Text

1 Wählen Sie die richtige Variante.

1 Arche Noah in Wien:
a) Solche Aktionen wie die Arche Noah haben ihre Aufgabe in der Erweiterung des Rechtfeldes von behinderten Menschen.
b) Eine der Aufgaben der Arche Noah besteht nicht nur in der Erweiterung der Rechte, sondern auch in der Kontrolle für ihre Beachtung.
c) Da behinderte Menschen in vielen Fragen benachteiligt sind, sorgen die Organisatoren von ähnlichen Aktionen dafür, dass sie auch ein interessantes und vielseitiges Leben führen können. 
d) Man will einfach Interesse in gesunden Menschen wecken, so dass sie auch Behinderte mit ihren Rechten akzeptieren.

2 „Wortwerkstatt“:
a) Viele Teilnehmer dieser Aktion ahnten einen Misserfolg, weil sie sich eine produktive Zusammenarbeit von solch unterschiedlichen Menschen kaum vorstellen konnten.
b) Der zusammen verbrachte Nachmittag hat sehr positive Eindrücke hinterlassen.
c) Obwohl die gemeinsam verbrachte Zeit ziemlich interessant war, war sie auch für Nicht-Behinderte zu anstrengend.
d) Viele Leute, die in ihren Familien Behinderte haben, sind aus anderen Ländern nach Wien gekommen, damit ihre Nahen eine Möglichkeit haben, mit anderen Leuten im Rahmen dieser Aktion zu verkehren.

3 Auf den Vergleich mit den „mongoloiden“ ist man nicht zufällig gekommen:
a) Mongolen-Kultur trägt der Erweiterung des Gesichtskreisen der Behinderten bei;
b) es werden 2 Lebensweisen verglichen, was für die Untersuchung der Down-Syndrom-Frage sehr wichtig ist;
c) schwarze Mongolen-Zelte symbolisieren Freiheit der Rechte.
d) es werden ähnliche Charakterzüge der beiden Gruppen verglichen, worauf sich die Hauptidee der Aktion stützt. 

4 Wie sieht diese Krankheit aus:
a) Jeder von der Krankheit Betroffene weist einen mentalen und physischen Entwicklungsrückstand auf.
b) Keine Seltenheit sind die Fälle, wenn der mentale Entwicklungsrückstand kaum zu bemerken ist.
c) Keine Seltenheit sind die Fälle, wenn der physische Entwicklungsrückstand kaum zu bemerken ist.
d) Alle aber ohne Ausnahmen sind unfähig eine Ausbildung zu bekommen, geschweige denn in einem Beruf tätig zu sein.

5 Die 4 Säulen des Projekts sind:
a) Gemeinsame Arbeit, Kunstausstellungen, Info-Austausch, Selbständigkeit der betroffenen Teilnehmer;
b) Kunstausstellungen, Info-Austausch, Selbständigkeit der betroffenen Teilnehmer, Kennenlernen-Führungen;
c) Gemeinsame Arbeit, Kunstausstellungen, Info-Austausch, Kennenlernen-Führungen;
d) Info-Austausch, Selbständigkeit der betroffenen Teilnehmer, Kennenlernen-Führungen, Kunstausstellungen.

2 Was bedeuten folgende Wendungen.

· bunte Gesellschaft
· bunter Abend
· buntes Programm
· bunte Blätter
· bunt durcheinander
· bunte Teller
· bunte Platte

3 Formen Sie um.

1 Alles nahm viel Zeit in Anspruch. 2 Sie treten für ihre Rechte ein. 3 Es klappte. 4 Man wollte dem Klischee entgegentreten. 5 Die Arche Noah versteht sich auf Zeit. 6 Es kann einem Angst und Bange werden.

4 Bilden Sie Adjektive von folgenden Substantiven.
1 Recht; 2 Tag; 3 Gesellschaft; 4 Mensch; 5 Anfall; 6 Zukunft; 7 Kind; 8 Holz; 9 Nacht.

5 Übersetzen Sie aus dem Russischen ins Deutsche.

1 Законодательство любого государства заботится о том, чтобы обеспечить одинаковые права и свободы всем своим гражданам. 2 Любой конституцией предусмотрена защита людей, чьи возможности личной жизнедеятельности в обществе ограничены из-за его физических, умственных или иных отклонений. 3 В повседневной жизни инвалиды часто оказываются ущемлены в своих правах, когда они не имеют равной с другими людьми возможности получить образование или хорошо оплачиваемую работу. 4 Это стало той причиной, почему был осуществлен проект «Ноев ковчег». 5 Его основной целью было привлечение внимания общественности к жизни людей, страдающих от синдрома Дауна. 6 Часто люди, даже не осознавая этого, стараются интуитивно избежать общения с инвалидами, чтобы не чувствовать неловкость и смущение. 7 Проект «Ноев ковчег» стремился к тому, чтобы облегчить интеграцию людей с увечьями в процесс нормальной повседневной жизнедеятельности, сделав его тем самым более ярким, полноценным. 8 Одна из его целей заключалась также в демонстрации миру и, в первую очередь, людям, страдающим от этого заболевания, их самостоятельности и определенную самодостаточности (die Selbstgenügsamkeit). 9 Организаторы проекта также ставили перед собой задачу помочь преодолеть барьер предрассудков, которые обычно окружают инвалидов. 10 Они думали не о том, чтобы вызвать сострадание в людях и получить помощь, они мечтали о предоставлении равных возможностей для всех без исключения.

6 Beantworten Sie die Fragen zum Text.

1. Wen nennen Sie einen Behinderten?
2. Welche Aktion wurde in Wien durchgeführt?
3. Welche Ziele stellten die Organisatoren vor sich?
4. Wo entstand die Arche Noah?
5. Welche Workshops wurden in den Zelten organisiert? Was versteht man unter einem Workshop?
6. Wer nahm an der Aktion teil?
7. Sprechen Sie zu den Slogans „Leben um zu lieben“, „Ihr gehört dazu“, „Wir lernen dazu“. 
8. Welche Ausbildungs- und Berufsmöglichkeiten haben die Behinderten in Deutschland und Österreich?
9. Was hat man mit der Reise nach Wien erreicht?
10. Was versteht man unter einem Förderzentrum?

7 Aufgaben zum Sprechen und Diskutieren.

1 Geben Sie den Inhalt des Artikels wieder.
2 Suchen Sie in der Verfassung Ihres Landes einen Artikel, der dem aus dem deutschen Grundgesetzt ähnlich wäre: „Niemand darf wegen seiner Behinderung benachteiligt werden“.
3 Erzählen Sie die Geschichte über die Arche Noah nach der Bibel.
4 Wie schätzen Sie die Berufsmöglichkeiten der Behinderten ein? Argumentieren Sie Ihre Meinung.
5 Welche Assoziationen ruft der Begriff „der Behinderte“ bei: a) Ihren Freunden; b) Ihren Eltern; c) Ihren Großeltern und bei den Kindern hervor?
6 Spielen Sie den Direktor der Schule, in die die Eltern ihr behindertes Kind gebracht haben. Sollen Sie das Kind aufnahmen? Argumentieren Sie Ihre Handlungen.
7 Führen Sie eine Umfrage zum Thema „Die Lage der Behinderten in meinem Land“ durch. Schreiben Sie danach ein Resümee.

8 Äußern Sie Ihre Meinung zu folgenden Aussagen.

1 Edel sei der Mensch, hilfreich und gut. (Goethe)

2 Es scheint der Natur gar nicht darum zu tun gewesen zu sein, dass der Mensch wohl lebe; sondern, dass er sich so weit hervorarbeite, um sich durch sein Verhalten des Lebens und des Wohlbefindens würdig zu machen. (I. Kant)

3 Ich glaube, dass eine gute und stolze Liebe den Menschen stark macht, und das hat er wohl nötig in seinem Leben. (A. Seghers)



Text 2 „Geld regiert die Welt? (Umfrage)“.

„Ohne Moos nix los“, lautet ein Sprichwort. In der Tat! Das liebe Geld bestimmt unser Leben nicht unerheblich. Unsere Zeitschrift hat es deshalb interessiert, wie junge Leute zu Geld kommen, ob ihnen ihr Budget ausreicht, wofür sie es ausgeben und welche Bedeutung es für sie hat.

Denise, 20 Jahre alt.
Als Bürokauffrau-Azubi verdiene ich im Monat knapp 500 Euro. Für mein Pferd, das ich zusammen mit meiner Schwester habe, gebe ich das meiste Geld aus. Da fällt einiges auf Stallmiete, Futter und Reitklamotten an. Außerdem geht auch fürs Snowboarden eine Menge Kohle drauf. Am Wochenende arbeite ich deshalb in „Marche-Mövenpick“, wo ich mir etwas dazuverdienen kann. Außerdem mache ich beim Wachstumssparen der Volksbanken mit. So komme ich insgesamt ganz gut über die Runden. Das hat auch damit zu tun, dass ich noch bei meinen Eltern wohne und deshalb keine Miete bezahlen muss. Es gibt durchaus Wichtigeres auf der Welt als Geld, aber es hilft mir, viele meiner Träume zu verwirklichen.

Tenisha, 14 Jahre alt.
Meine Mutter gibt mir monatlich 30 Euro Taschengeld. Ich finde, damit kann man locker auskommen. Das meiste gebe ich für Klamotten und Schminke aus. Da steuert auch meine Mom ab und zu noch etwas bei. Ein kleiner Teil meines Taschengeldes wandert ins Sparschwein. Man weiß ja nie! Eigenes Geld ist für mich schon wichtig. Sonst könnte ich mir vieles nicht leisten und müsste immer meine Mutter fragen, wenn mir etwas gefällt. Mit meinem Taschengeld habe ich monatlich ein kleines Depot und kann selbst entscheiden, für was ich mein Geld ausgebe. 

Lucille, 17 Jahre alt.
Mit meinem Taschengeld komme ich überhaupt nicht aus! Von meinem Vater bekomme ich 30 Euro im Monat. Das ist nicht viel. Wenn ich mit meinen Freundinnen in meinem Lieblingscafe bin und mir in der Schulpause etwas zu essen kaufe, bleibt davon nicht mehr viel übrig. In einem Jahr will ich meinen Führerschein machen. Das soll ja auch eine Stange Geld kosten. Deshalb habe ich jetzt bei einem Zeitungsverlag gefragt, ob ich Prospekte verkaufen kann. Meine Mutter überweist mit zusätzlich 20 Euro im Monat. Sie spare ich und so sind zwischenzeitlich schon rund 500 Euro zusammengekommen. Geld ist mir sehr wichtig. Davon will ich später immer etwas auf der hohen Kante haben.

Gökhan, 17 Jahre alt.
Ich bekomme kein festes Taschengeld. Für viele meiner Anschaffungen gibt es von meinen Eltern je nach Bedarf Geld. Das meiste davon gebe ich für Marken-Klamotten aus. Dafür zahle ich auch immer etwas Geld auf mein Konto ein. Außerdem bin ich Basketball-Spieler und dafür braucht es eben auch Geld. Einen Nebenjob habe ich nicht. Momentan bin ich auf der Suche nach einem Ausbildungsplatz. Geld ist für mich sehr wichtig, denn ohne gäbe es  kein Überleben. Wie heißt es doch so schön? „Geld regiert die Welt!“ Mein Ziel ist es, später so viel Geld zu verdienen, dass ich mir mein Traumauto kaufen kann. „Einen BMW Cabrio!“

Patrick, 14 Jahre alt.
Mein Taschengeld beträgt monatlich 20 Euro. Das meiste Geld gebe ich für meine Playstation-Spiele aus. Um zusätzlich etwas zu verdienen, trage ich in der Nachbarschaft Zeitungen aus. Das Geld vom Nebenjob wandert direkt auf mein Girokonto. Das spare ich, um mir irgendwann etwas Größeres kaufen zu können. Zum Beispiel ein Handy. Mit meinem Geld komme ich klar. Manchmal gibt es auch einen Sonder-Bonus von meinem Daddy – wenn ich im Fußballverein bei einem wichtigen Spiel ein Tor geschossen habe. Momentan spare ich für meinen Mofa-Führerschein (Motorfahrrad).

Philipp, 19 Jahre alt.
Ich gehe noch zur Schule und bekomme 40 Euro Taschengeld im Monat. Seit kurzem habe ich ein eigenes Auto. Das „schluckt“ im wahrsten Sinne des Wortes viel Geld. Am Wochenende gehe ich in Diskos und lasse dort auch nicht wenig Kohle. Ebenso wie mein Hobby Fußball und das entsprechende Equipment nicht gerade billig sind. Ohne Nebenjob könnte ich mir das alles gar nicht finanzieren. Ich helfe deshalb in einem Telemarketing-Unternehmen auf 400-Euro-Basis aus. Außerdem habe ich einen Bausparvertrag und dazu noch Geld für drei Jahre fest angelegt. Das gibt nämlich jede Menge Zinsen.

Aufgaben zum Text

1 Wählen Sie die richtige Variante.

1 Denise:
a) „Ohne Moos nix los“ – mit dem Sprichwort ist Denise völlig einverstanden, denn das Geld hilft ihr, viele ihre Träume zu verwirklichen.
b) Sie hat einige Arbeitsplätze, was ihr hilft über die Runden zu kommen.
c) Das meiste Geld, das sie verdient, gibt sie für sein Pferd aus. 
d) Obwohl sie einige Arbeitsplätze hat, kommt sie kaum über die Runden, denn sie muss monatlich viel Geld ausgeben.

2 Tenisha:
a) Von der Mutter bekommt sie monatlich eine bestimmte Summe Geld und keinen Cent mehr.
b) Das ganze Geld gibt sie für Klamotten und Schminke aus.
c) Außer der versprochenen Summe bekommt sie von Zeit zu Zeit noch was von ihrer Mutter.
d) Mit der Summe, die sie jeden Monat erhält, kommt sie kaum über die Runden.

3 Lucille:
a) Von ihrem Vater bekommt sie nicht viel Geld, aber große Ausgaben wie z.B. ihren Führerschein kann er auch übernehmen.
b) Für ihren Führerschein muss sie selbst sparen, und das Geld von ihrer Mutter wandert ins Sparschwein. 
c) Um für ihren Führerschein Geld zu bekommen, muss sie schon jetzt für einen Zeitungsverlag Prospekte verkaufen.
d) Um später etwas auf der hohen Kante zu haben, hat sie jetzt schon bei einem Zeitungsverlag gefragt, ob sie Prospekte verkaufen kann.

4 Gökhan:
a) Um seinen Traum zu verwirklichen, braucht er einen Ausbildungsplatz.
b) Er ist der Meinung „Geld regiert die Welt“, aber es gibt für ihn auch etwas Wichtigeres als Geld.
c) Zur Zeit werden seine Bedürfnisse von seinen Eltern bezahlt, obwohl er aber Geld braucht, hat er keinen Nebenjob.
d) Um Basketball-Spieler zu bleiben, braucht er einen Nebenjob.

5 Patrick:
a) Obwohl er ziemlich jung ist, hat er schon einen Nebenjob und nutzt diese Möglichkeit, um Geld sparen zu können.
b) Von den Eltern bekommt er so wenig Geld, dass er sich sogar keine Kleinigkeiten leisten kann.
c) Mal wandert das Geld von seinem Nebenjob auf sein Girokonto, mal muss er damit seine Anschaffungen bezahlen.
d) Momentan spart er für seinen Mofa-Führerschein und will dazu noch ein Handy davon kaufen.

6 Philipp:
a) Er hat mehrere Einnahmequellen und ist völlig im finanziellen Sinne unabhängig. 
b) Obwohl er sich vieles von dem verdienten Geld leisten kann, verzichtet er aufs Taschengeld nicht.
c) Je mehr Geld er bekommt, desto größer werden seine Ausgaben.
d) Er hat ein teures Hobby, und nur sein Bausparvertrag hilft ihm alle damit verbundenen Ausgaben  decken.

2 Beantworten Sie die Fragen zum Text.

1 Welche Bedeutung hat das Geld für die Jugendlichen von heute?
2 Kommen die meisten Jugendlichen mit ihrem Taschengeld aus oder müssen sie jobben?
3 Worauf wird das Taschengeld ausgegeben?
4 Wo kann ein Jugendlicher einen Nebenjob finden?
5 Wovon träumen diese Jugendlichen?
6 Wird das Taschengeld sofort ausgegeben oder auch gespart? Wie kann man Geld sparen und wofür?

3 Finden Sie im Text Synonyme zum Wort „Geld“ und bestimmen Sie, ob es umgangssprachlich, grob, vulgär ist.

4 Bestimmen Sie alle synonymischen Ketten.

Verdienen, ausgeben, verschwenden, arbeiten, der Verdienst, einstellen, verbrauchen, entlassen, einsparen, haushalten, der Lohn, kündigen D., erwerben, vergeuden, das Gehalt, der Nebenverdienst, ersparen, anwerben, sparen, dingen, auslöhnen, das Nebeneinkommen, tätig sein, jobben, das Einkommen, der Mehrlohn, dazuverdienen, berufstätig sein, das Nebeneinkommen.

5 Setzen Sie den Gedanken fort und wählen Sie die richtige Redewendung.

	1 Wenn jemand sehr viel Geld hat, sagt man: er … 
	a) das Geld auf den Kopf hauen

	2 Wenn jemand das Geld leichtsinnig ausgibt, sagt man: … 
	b) das Geld zum Fenster hinauswerfen

	3 Wenn jemand sehr verschwenderisch ist, …
	c) etwas für bare Münze nehmen

	4 Wenn jemand etwas ernsthaft glaubt, …
	d) etwas mit gleicher Münze heimzahlen

	5 Wenn jemand einem Menschen auf die gleiche (meistens üble) Weise vergelten will, …
	e) jeden Pfennig dreimal umdrehen

	6 Wenn jemand seine Kräfte vergeudet, …
	f) etwas in kleiner Münze ausgeben

	7 Wenn jemand bar zahlt, …
	g) Geld wie Heu haben

	8 Wenn jemand sehr sparsam ist, …
	h) mit klingender Münze bezahlen



6 Setzen Sie die richtigen Wörter ein: das Einkommen, der Verdienst, das Gehalt, der Lohn, der Zeitlohn, der Stücklohn, der Sold, die Gage.
… ist ein vertraglich geregeltes und regelmäßig gezahltes Geld für die Ausübung einer festgelegten Tätigkeit. … kann an Hand von geleisteten Arbeitsstunden (…), an Stückzahlen (…) oder als fest… monatlich… … ausgezahlt werden.
Als … bezeichnet man das, was jemand sich zu seinem Unterhalte erwirbt, was er mit seiner Händearbeit verdient, namentlich das Geld, den Lohn, den er erhält.
Als … bezeichnet man umgangssprachlich die Einnahmen eines Privathaushaltes.
Als … bezeichnet man das Honorar von Schauspielern und Künstlern.
… ist die Bezahlung für bestimmte Dienste vor allem für Soldaten und Söldner.

7 Übersetzen Sie aus dem Russischen ins Deutsche.

1 Существует множество различных синонимов к слову «деньги», чье употребление зависит от стиля, от конкретной ситуации и прочего. 2 Чтобы иметь возможность удовлетворять свои потребности, многие школьники и студенты ищут возможность в заработке. 3 Вместо того, чтобы полагаться на родителей и рассчитывать только на выданные ими карманные деньги, они отправляются на поиск работы. 4 Имеется, однако, и другая категория подростков: в то время как их сверстники сочетают учебу и работу, они довольствуются тем, что получают от своих родных. 5 Не все выданные родителями деньги тратятся сразу и полностью – кто-то «собирает» их для более важной покупки, кто-то – припасает на «черный день». 6 Нередки случаи, когда сэкономленные детьми деньги тратятся на совершенно ненужные, глупые вещи, что, тем не менее, не является исключительно виной ребенка. 7 Родители могут и должны обеспечить создание правильного опыта обращения с деньгами, помогая примером и советом. 8 Не исключено, что первые покупки ребенка будут полностью ошибочными и принесут ему разочарование и огорчение, что, однако, все равно является необходимым опытом. 

8 Fassen Sie den Inhalt der Umfrage zusammen.

9 Diskutieren Sie über die Fragen.

1 Wie kommen Sie mit Ihrem Taschengeld um, wenn Sie es haben?
2 Vergleichen Sie das Verhalten zum Geld:
a) in Deutschland und in unserem Land;
b) bei Ihnen und bei Ihren Eltern, Großeltern;
c) im 19. und im 20. Jahrhundert;
d) bei den 14-jährigen und 18-jährigen Jugendlichen.
3 Was bedeutet das Geld in Ihrem Leben?
4 Was würden Sie machen, wenn Sie plötzlich ein großes Vermögen erben würden?
5 Wozu geht man jobben?
a) um Geld zu verdienen;
b) um der Familie zu helfen;
c) weil alle Freunde es machen;
d) um sich etwas Gutes leisten zu können;
e) andere Varianten.
6 Sind die Möglichkeiten zu jobben in allen Ländern gleich?

10 Äußern Sie Ihre Meinung zu folgenden Aussagen.

1 Es ist nicht genug, den Menschen ein Spezialfach zu lehren. Dadurch wird er zwar zu einer Art benutzbaren Maschine, aber nicht zu einer vollwertigen Persönlichkeit. Es kommt darauf an, dass er ein lebendiges Gefühl dafür bekommt, was zu erstreben wert ist (A. Einstein).

2  Der Mensch ist zur Arbeit geboren, wie der Vogel zum Fliegen (M. Luther).

3  Geld stinkt nicht (Sueton).

4 Alle Menschen in der Welt streben nur nach Gut und Geld; und wenn sie es dann erwerben, legen sie sich hin und sterben (mittelalterlicher Spruch).


Text 3 „Attentate wollte ich nicht“.

Henning Hansen ist stolz aus sich selbst. Kürzlich hat er einer Frau geholfen, ihren Kinderwagen die Stufen hoch auf den Bahnsteig zu tragen. Eigentlich nichts Besonderes. Aber die Frau war eine Schwarze. Noch vor drei Monaten hätte der 24-jährige sie samt ihrer Babykarre am liebsten von oben die Treppe hinuntergestoßen. 
Henning Hansen war Neonazi. Zehn Jahre marschierte er in der rechtsradikalen Szene mit. Jetzt ist er ausgestiegen. Unterstützt wird er dabei vom Berliner Projekt „Exit“, das seit einem Jahr Aussteigern hilft und sie berät. 25 Ex-Neonazis hat das Projekt bereits den Weg aus dem braunen Dunstkreis geebnet. Beim Bundesamt für Verfassungsschutz, das im Frühjahr eine Hotline für aussteigwillige Rechtsextreme einrichtet, meldeten sich bisher 700 Anrufer, von denen nach Schätzungen der Behörde mindestens 145 tatsächlich „aussteigen“ wollen.
Henning sagt heute, er sei in die rechtsextreme Szene „hineingerutscht“. Auch sein Elternhaus habe damit zu tun gehabt. Zwei Jahre war er, als sein Vater ihn und seine Mutter verließ. Von seiner Mutter, so Henning, hatte es täglich Schläge gehagelt – auch Tritte mit Cowboystiefeln in den Genitalbereich. „Von zu Hause kannte ich nur Gewalt und Brutalität“, sagt er. Als Henning sieben Jahre alt war, konvertierte seine Mutter zum Islam, heiratete einen Mann aus Pakistan und trug einen Ganzkörperschleier. Zu viel für Henning. Er ging ins Internat. 
Eine „Ersatzfamilie“ suchte er sich draußen. Wenn er an den Wochenenden nach Hause kam, traf er sich mit Jugendlichen, die es „cool“ fanden, Musik von rechtsradikalen Kultbands wie „Störkraft“ und „Landser“ zu hören und dabei Jägermeister und Bambusschnaps zu trinken. Danach gingen sie immer gemeinsam auf die Straße, um Ausländer zu hetzen. Sie schlugen Chinesen zusammen, jagten Türkinnen mit Baseballschlägern quer durch die Stadt und hielten Schwarzen Gaswaffen an die Stirn. Die „Halbaffen“, wie Henning sie zu nennen pflegte, waren ihm und seinen Leuten besonders verhasst. „Es hätte mir 30-mal mehr Leid getan, einen Hund zu erschießen als einen Neger“, sagt Henning. Warum der damals 14-jährige es „gut“ fand, sich mit 20 Leuten auf 5 Ausländer zu stürzen? Es sei wohl das „Machtgefühl“ gewesen, versucht er sein Verhalten zu erklären. „Wir haben die gleiche Meinung gehabt und gehörten zusammen in dieser Szene“.
Ohne seine rechten Kumpels im Internat wachte er morgens um 6 Uhr mit Marschmusik auf – per Zeitschaltuhr. Bevor Henning duschen ging, stand er erst einmal stramm vor seinem Adolf-Hitler-Porträt und grüßte mit „Sieg Heil!“. Im Geschichtsunterricht, besonders dann, wenn das Dritte Reich auf dem Stundenplan stand, bezeichnete er seine Lehrer als „dreckige Lügner“.
Seine Informationen über den zweiten Weltkrieg und den Holocaust holte er sich lieber von Alt-Nazis, die von SS und Arbeitsdienst schwärmten. Von seinen NPD-Kameraden bekam Hennig Videos wie „Jud Süß“ zugesteckt. „ Für mich war der Holocaust erlogen“, sagt er. Das war auch die Zeit, als Henning davon träumte, eines Tages mit einem Posten als „SS-Mann“ im „Vierten Reich“ belohnt zu werden.
„Hinterfragen wollte ich nicht. Ich glaubte, auf der richtigen Seite zu stehen und für etwas Gutes zu kämpfen“, sagt Henning Hansen rückblickend. „Für den Führer wäre ich in den Tod gegangen“. Umkehr kam nicht in Frage.
Selbst seine Freundin, die er mit 19 heiratet, und seine beiden Kinder konnten ihn nicht bewegen, einen anderen Weg zu gehen. Nach drei Jahren lässt sich die Ehefrau scheiden. Sie hat es satt, jeden Morgen unter der Hakenkreuzfahne aufzuwachen.
Die Wende kommt erst, als scharfe Waffen und Bomben ins Spiel geraten. Plötzlich steht Henning vor der Entscheidung, sich in Skandinavien im Umgang mit Plastiksprengstoff ausbilden zu lassen. Der Terrorismus sei ihm doch „ zu krass“ erschienen, sagt er. Sprengstoffanschläge wie im amerikanischen Oklahoma, wo 1995 168 Menschen durch die Bombe eines Einzeltäters starben, hält Henning künftig auch in Deutschland vorstellbar.
Plötzlich hatte er Angst: „allein der Besitz von Sprengstoff hätte mich schon für 5 Jahre in den Knast gebracht, Mord für 15 Jahre. Das wäre für mich die Hölle gewesen“. Die Entscheidung, bei „Exit“ anzurufen und um Hilfe zu bitten, fiel ihm nicht leicht. Tagelang hatte er zu Hause gesessen, geheult und sich als Hochverräter gefühlt, der sein Volk, sein Land und seinen Glauben hintergehen würde.
Heute lebt Henning 400 Kilometer von seiner norddeutschen Heimat entfernt und baut sich eine neue Existenz auf. „Exit“ hat ihm eine Wohnung vermittelt, eine Ausbildungsstelle zum Industriekaufmann sucht er sich selbst.
Als er sich vor kurzem das tätowierte Adolf-Hitler-Gesicht vom rechten Oberarm retuschieren ließ, sprach Henning zum ersten Mal in seinem Leben mit einer Punkerin. Plötzlich konnte er nachvollziehen, wie es ist, wenn man von einer Horde rechtsradikaler gejagt wird. Heute ist Henning selbst ein Gejagter. Eine Morddrohung seiner ehemaligen Kameraden lag bereits in seinem Briefkasten. 

Aufgaben zum Text

1 Wählen Sie die richtige Variante.

1
a) Das Bundesamt für Verfassungsschutz hat eine Hotline für alle von Neonazis bedrohten eingerichtet.
b) Es gibt aber nicht sehr viele Leute, die freiwillig anrufen, um über ihre Zusammenstöße mit Rechtsextremen zu erzählen.
c) Es gibt aber sehr wenige Leute in Deutschland, die nichts Gemeinsames mit dem brauen Dunstkreis haben wollen.
d) Um mit der rechtsextremen Vergangenheit aufzuhören, braucht man seinen eigenen Wunsch, einen starken Willen und entsprechende Außenhilfe.

2
a) Henning wirft es seinem Vater vor, dass seine Entscheidung ihn und seine Mutter zu verlassen, den kleinen Jungen in die rechtsextreme Szene hineinrutschen ließ.
b) In Hennings Leben gab es genug Gründe außer dem Verrat seines Vaters, damit der kleine Junge endlich auf die Idee kam, nach der Unterkunft außerhalb des Hauses zu suchen.
c) Hätte seine Mutter zum zweiten Mal nicht geheiratet, hätte er nie sein Haus verlassen.
d) Von Kindheit an verprügelte man das Kind, das nur einen Ausweg finden konnte, und zwar – eine andere Familie zu finden.

3
a) Zu den Lieblingsbeschäftigungen seiner Gesinnungsgenossen gehörte Ausländerjagd, nachdem sie sich tüchtig betrunken hatten, um sich frei und unabhängig zu fühlen.
b) Sie nannten Ausländer „Halbaffen“, und damit zeigten sie ihr Verhalten zu diesen Leuten, die sie wegen ihrer Hautfarbe oder Augenform hassten.
c) In ihrem Arsenal hatten sie unterschiedliche blanke Waffen, womit sie den Ausländern drohten, indem sie sie durch die Stadt jagten. 
d) Auf der Straßenjagd wurden aber einige Regeln beachtet: sie stürzten sich z.B. nie auf Heranwachsende oder Frauen.

4
a) Im Internat hatte Henning bestimmten Regeln zu folgen: mit Marschmusik aufzuwachen oder Hitler zu grüßen.
b) Für den Führer hätte Henning fast alles machen können.
c) Seine rechten Kumpels versuchten ihn auch im Internat zu kontrollieren, und seine Aufsicht über ihn war in vielen Dingen zu sehen: in der Literatur, die er las, in den Filmen, die er sah.
d) Seinen rechtsradikalen Gewohnheiten folgte Henning auch im Internat: ohne von jemandem kontrolliert zu werden, beachtete er alles, was er für wichtig hielt.

5
a) Die Ernüchterung kam nur dann, als Henning zu verstehen begann, was er verlieren kann: seine Familie und seine Freiheit.
b) Die einzige Möglichkeit auszusteigen sah er im Projekt “Exit”, das begriff er ganz klar und beschloss sofort bei „Exit“ anzurufen, ohne lange darüber nachzudenken.
c) Er beschloss auszusteigen, weil er an sein Volk dachte und sich die Gräuel der Sprengstoffanschläge in seinem Heimatland und ihre Folgen auch vorstellen konnte.
d) Seine ehemaligen Kameraden versuchen ihn zu überzeugen, indem sie Briefe an ihm schreiben, in denen sie Henning zum Kampf mahnen.
[bookmark: _GoBack]
2 Beantworten Sie die Fragen zum Text.

1 Wie war die Kindheit von Henning Hansen?
2 Wie erzog ihn seine Mutter?
3 Mit wem befreundete sich Henning?
4 Wie sah sein Leben im Internat aus?
5 Wovon träumte der Junge?
6 Was veränderte seine Ansichten?
7 Welche Organisation hilft den Jugendlichen, die ein neues Leben beginnen wollen?
8 Was hat sich im Leben von Henning Hansen geändert? Wovon träumt er jetzt?

3 Versuchen Sie die sieben Einstellungen des Rechtsextremismus zu erklären.

1 Nationalismus in aggressiver Form, Feindschaft gegen Ausländer, Minderheiten.
2 Antisemitismus und  Rassismus, biologische und sozialdarwinistische Theorien.
3 Intoleranz, Glaube an Recht durch Stärke, Diffamierung Andersdenkender.
4 Militarismus, „Führertum“, Unterordnung.
5 Verherrlichung des NS-Staats als Vorbild – Negierung / Verharmlosung der NS-Verbrechen.
6 Neigung zu Verschwörungstheorien.
7 latente Bereitschaft zur gewaltsamen Propagierung und Durchsetzung der erstrebten Ziele.

4 Wieso kommt es zu rechtsextremen Einstellungen? – Finden Sie im Text Beispiele aus dem Leben von Henning Hansen, die das bestätigen können.

· der „autoritäre“ Charakter der Rechtsextremen, was sich in autoritärer Unterwürfigkeit oder autoritärer Aggression äußert. 
· Unzufriedenheit und pessimistische Zukunftserwartung, was zu einem Gefühl führt, benachteiligt oder ausgegrenzt zu werden. Das ist mit der Neigung zu einem „starken Führer“ und der Hoffnung verbunden, dass man dadurch seine eigene soziale oder wirtschaftliche Situation verbessern kann.
· Gleiches gilt für die allgemeinen Lebensbedingungen – insbesondere in vernachlässigten Stadtvierteln mit schlechten sozialen und kulturellen Angeboten.
· die Verelendung durch Armut (Deprivation). Ökonomische und politische Globalisierungstendenzen schüren Ängste und Unzufriedenheit bei den vermeintlichen oder tatsächlichen Opfern. Hinzu kommt ein drohender oder sattfindender Prestigeverlust (durch die Zunahme von Migrantenströmen).

5 Übersetzen Sie aus dem Russischen ins Deutsche.

1 Имеется множество причин, которые приводят молодых людей к осознанию привлекательности праворадикального движения. 2 Иногда – это безоговорочное подчинение более сильному агрессивному руководителю, что является следствием принятия своей слабости и надежды на получение защиты и силы. 3 В схожих условиях оказался и Хенниг Ханзен: покинутый отцом, избиваемый матерью он нашел убежище в обществе себе подобных одиноких подростков. 4 Самое плохое заключалось в том, что они не видели ничего предосудительного в том, чтобы преследовать и избивать иностранцев, т.к. верили в свое право защиты себя и своего народа. 5 Ничто не могло убедить Хеннинга в том, что он не прав: жесткий режим интерната, авторитаризм предводителей, подчинение одним и ненависть других людей – все это воспринималось им как должное. 6 Никто, даже его семья, не могла повлиять на его решение и заставить его покончить с нацизмом. 7 Что, по его мнению, было нормальным в отношении иностранцев и людей иного вероисповедания, то, тем не менее, не должно было войти в его собственную жизнь. 8 Хеннинг Ханзен испугался не тех последствий, которые теракты принесут мирному, но по его мнению чужому населению, а того, что может ожидать его. 9 Если бы Хеннингу не грозило заключение за обращение с оружием и взрывчаткой, он бы не раздумывая согласился его использовать. 

6 Fragen zum Sprechen und Diskutieren.

1 Geben Sie den Inhalt des Artikels wieder.
2 Was wissen Sie über die neonazistische Bewegung in Deutschland, in Russland, in den anderen Ländern Europas?
3 Wodurch könnten Sie erklären, dass sich junge Leute dieser Bewegung anschließen? Argumentieren Sie Ihre Meinung.
4 Welche Rolle spielen verschiedene Hotlines? Erzählen Sie über die Hotlines, die in Ihrer Stadt existieren. Können solche Organisationen reale Hilfe leisten?
5 Was bedeutet der Holocaust? Welche Ereignisse in der Geschichte des 20. Jahrhunderts sind mit dem Holocaust verbunden?
6 Warum nannten die Faschisten ihren Staat das Dritte Reich? Erzählen Sie über alle deutschen Reiche, die Ihnen bekannt sind.
7 Welche Rolle in der Erziehung der Jugendlichen spielen die Kultbands? Welche Kultbands sind Ihnen bekannt? Erzählen Sie über ihre Tätigkeit.
8 Stellt die neonazistische Bewegung eine Gefahr für die Gesellschaft dar? Wie kann man gegen diese Gefahr kämpfen?
9 Schreiben Sie einen Aufsatz zum Thema „Die neonazistische Bewegung in Europa“. Gebrauchen Sie dabei Materialien aus Zeitungen, Zeitschriften, Büchern und Filmen.

7 Äußern Sie Ihre Meinung zu folgenden Aussagen.

1 Gleichheit ist die Seele der Freundschaft (Aristoteles).
 
2 Die Liebe braucht keine Erklärung, nur der Hass (Jean Paul).

3 Wir sind heutzutage dauernd über die Entdeckungen erstaunt, die auf dem Felde der Gewalt gemacht werden. Ich bin der Meinung, dass noch weit traumhaftere und unmöglich erscheinende Entdeckungen gemacht werden können, auf dem Felde der Gewaltlosigkeit nämlich (M. Gandhi).

4 Was der Frühling nicht säte, kann der Sommer nicht reifen, der Herbst nicht ernten, der Winter nicht genießen (J. G. Herder).


